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Entschligen

Von Zeit zu Zeit überfällt mich äas Heimweh nach Berg unä Fluh
Dann steigt in nächtlichen Traumbildern Entschligen vor mir auf.
Die wanäermüäen Beine strecke ich auf sonnenwarmem Steine. Der
Wind raunt. Die Gletscherbäche rauschen. Die Glocken läuten. Die
Dämmerung sinkt. Das letzte Leuchten erstirbt aus äem Breiteis. Die
Sterne steigen aus. Das Traumbild erlischt.

Entschligen spielte schon in meine frühesten kvinäertage hinein. Da
zogen äie Entschligrosse unä Entschligschafe über äie bohlenbelegte
Brücke an unserm Häuschen vorbei, in sanftem Trabe äie Füllen
hinter äem Leitpferä, umhüllt von einer Staubwolke äie blökenäen

Wollenträger mit äen müäen Lämmern. Stunäenlang wartete ich

geduldig, um äiese Augenweide nicht zu verpassen. Erst wenn äie

übrigen Alpen bestoßen waren, trieben äie Frutiger mit Gepränge
ihre Heräen unters Birg, unä äie Dampen, Glocken unä Treicheln
übertönten äas Lieä äes Allenbaches von äer ersten Morgenhelle
bis in äen Nachmittag.

Anerreichbar unä verboten war mir Entschligen. Ich sei zu klein
unä huglos, hieß es. Was war wohl äort oben alles zu sehen?
Weites Gelände, hohe Sicht, ein Hotel oäer gar eine Staät? Von
äort herab brachte äer alte Jäger Burn seine Gemsen unä mein
Bruäer Ehriften äen eäelweißgeschmückten Hut unä Vetter Daviä
Sieber äie Glitzersteine.

Mit klopfendem Herzen unä schlechtem Gewissen bin ich doch mit
ILameraäen äen alten Geißweg durch äie kratzenkehren, äie Arsch-
bütza unä äen Trieft hinauf gekrakelt. Es war an einem wolkigen
Frühlingssonntag. Aeber Entschligen lag noch eine Schneedecke.

Nur zu äußerst auf äen Runäbuckeln hatte äie Sonne Löcher
weggeleckt. Dort lachten blaue Blumenaugen, brennend rote Blütenteppiche

überkleiäeten äas Gestein unä äie warme Luft duftete nach
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feuchter Zchwarzeräe unä beseligenäem primelgolä. Fast betäubt von
äem gleißenäen Licht unä äer Farbenpracht am Ranäe äer
Winterherrschaft stiegen wir vorsichtig in äie Tiefe unä bewahrten äas

Geheimnis äer verbotenen Entäeckung noch lange in unsern Bubenherzen.

Entschligen hinterließ mir einen unvergeßlichen Einäruck.

Entschligen ist ein armer Eräenfleck unä zieht äoch alljährlich Tau-
senäe in seinen Bann. Ist es äas Läger „auf stillem Felsen oben"?
Der Walä unterm Birg? Die herrliche Fahne äes „Äaubes"? Der
riesige kvessel äes hintern Berges? Der alte liuhweg über Türli-
weng unä brlösterli oäer äer neue Felsenpfaä über äie reichbeblüm-
ten Laufböäen oäer äer verwegene Aufstieg äurch äen Ehäligang?
Die 5icht in äas grüne Tal zu Füßen oäer äer Blick auf Grün,
Geröll unä Gletscher, äer uns überrascht, wenn wir, äen Trieft hinter

uns, äie obere Alp betreten? Die ebene Weiäe mit ihren
würzigen Kräutern unä Tausenäen von Himmelbleewenen? Der Wi-
äerschein von Firn unä Eis? Die 5agen von I^rieg unä Branä, äie

Erinnerung an Bergsteigersiege unä paßgängerei? Das Bewußtsein,

in äen einfachen Gasthäusern Rast unä Labe zu finäen bei äer

Tafelmusik von Heräenglockcn unä Gletscherbächen?

Es sinä äer Grünäe gar viele, äie einen Aäelboämer auch bei äen

Fleischtöpfen Aeggptens äen Entschligberg, äie Entschligrosse unä
äen Entschligkäs nicht vergessen lassen.

Einleitung zu einem 1Y2Y gehaltenen Referat über Entschligen von

Alfreä Bärtschi, kîaltacker
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